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Grundposition der Interessengemeinschaft «Langer Tisch Baukulturelle Bildung Schweiz»  
zur Kulturbotschaft 2021–2024 und zur Strategie Baukultur 
 
Namhafte Institutionen aus dem Bereich der Baukulturellen Bildung haben sich zusammengeschlossen zur 
«Interessengemeinschaft Langer Tisch Baukulturelle Bildung Schweiz». Als Interessengemeinschaft begrüssen 
wir die vorliegenden Entwürfe zur Kulturbotschaft 2021–24 und zur Strategie Baukultur des Bundes grundsätzlich. 
Eine Gesamtsicht auf die raumwirksamen Tätigkeiten des Bundes, insbesondere im Bereich der Baukulturellen 
Bildung, ist dringend und richtig. Mit den bereitgestellten Finanzmitteln können die hohen Erwartungen jedoch 
nicht erfüllt werden. 
 
Der Bund nimmt auf vielfältige Art und Weise Einfluss auf die raumwirksame Gestaltung der Schweiz. Mit der 
laufenden Kulturbotschaft (2016–2020) hat er deutlich aufgezeigt, dass ein grosser Handlungsbedarf besteht, 
diese Aktivitäten auf ihre Qualität hin zu prüfen und Massnahmen zur Förderung der Baukultur und der 
Baukulturellen Bildung zu ergreifen. 
 
Der vorliegende Entwurf der nächsten Kulturbotschaft (2021–24) will das dringend nötige Engagement des 
Bundes zur Koordination und Qualitätssicherung seiner raumwirksamen Aktivitäten in die Zukunft weiterführen 
und nimmt neu im Massnahmenplan der Strategie Baukultur den Bereich Baukulturelle Bildung für Kinder und 
Jugendliche auf. Dies begrüssen wir ausserordentlich. Jedoch entsprechen die hierfür geplanten Finanzmittel bei 
weitem nicht dem notwendigen Bedarf, ausser sie dienten lediglich als Anstoss zu bedeutenden Mitteln der 
Kantone und Gemeinden, die bei der Bildung von zentraler Bedeutung sind. In Anbetracht der hohen Relevanz 
von Kulturbotschaft und Strategie Baukultur für eine qualitätsvolle und umfassende Entwicklung der 
Baukulturellen Bildung in der Schweiz schliessen sich die unterzeichnenden Organisationen zu einem starken 
Bündnis zusammen und erklären: 
 
Ja— zu einem ganzheitlichen Verständnis von Baukultur, das ebenso das baukulturelle Erbe wie das 
zeitgenössische baukulturelle Schaffen der Gegenwart und Zukunft in seiner Ganzheit umfasst und auch die 
Baukulturelle Bildung für Kinder und Jugendliche einschliesst. Die Kulturbotschaft (2021–24) sowie die Strategie 
Baukultur des Bundes werden grundsätzlich begrüsst. 
 
Aber— zum vorgeschlagenen Finanzplan im Bereich Baukultur, insbesondere im Bereich Baukulturelle Bildung. 
Die Zielsetzung des Aktionsplans Strategie Baukultur deckt sich hier nicht mit den vorgesehenen Mitteln. Die 
vorgesehenen finanziellen Mittel reichen nicht aus, um Baukulturelle Bildung umfassend zu fördern.  
 
Die unterzeichnenden Institutionen halten fest: 

1. Sie stehen hinter der Etablierung einer interdepartementalen Strategie Baukultur, die sämtliche 
raumwirksamen Tätigkeiten des Bundes umfasst, diese an den Anforderungen an eine hohe Baukultur 
misst und Baukulturelle Bildung als notwendige Massnahme in den Aktionsplan aufnimmt. Die 
eingeläutete Aufbruchstimmung über die Departemente hinweg ist sehr begrüssenswert. 

2. Anzumerken ist, dass die Umsetzung der Förderung von Baukultureller Bildung in einem ganzheitlichen 
und nachhaltigen Sinn sowohl finanziell als auch politisch noch weitgehend unklar ist. Die Förderung 
durch den Bund ist ein erster wichtiger Schritt und ein deutliches Zeichen. Es handelt sich hier jedoch 
nur um die Spitze des Eisberges. Insbesondere für die Baukulturelle Bildung ist es wichtig, auch auf der 
kantonalen Ebene als förderungsrelevanter Bereich wahrgenommen zu werden. Aus Sicht der 
unterschreibenden Institutionen ist die Erarbeitung einer Teilstrategie Baukulturelle Bildung mit Hilfe von 
unterstützenden Massnahmen durch den Bund deshalb unerlässlich. Der Bund sollte jedoch nicht nur 
als Vorbild dienen, sondern auch die Kantone einbinden und diese zu eigenem Handeln anregen, da die 
wichtigsten Kompetenzen im Bildungsbereich bei den Kantonen liegen. 

3. Mit der kürzlich erfolgten Ratifizierung der «Konvention von Faro», ist der Bund auf nationaler Ebene 
neue Verpflichtungen eingegangen. Die «Konvention von Faro» beinhaltet insbesondere den Willen, das 
Potenzial des Kulturerbes zu aktivieren, neue Zugänge zu schaffen und innovative Formen der 
Aneignung und Teilhabe zu ermöglichen. Mitwirkung und Mitverantwortung der Bevölkerung soll dadurch 
gestärkt werden. Baukulturelle Bildung ist die Grundlage für das Verständnis von Baukultur und 
Kulturerbe. Die erfolgreiche Lancierung der «Deklaration von Davos» im letzten Jahr, die eine hohe 
Baukultur für Europa einfordert, spricht der Schweiz eine internationale Pionier- und Führungsrolle zu. 
Die Erklärung ist ein Meilenstein für die Anerkennung der kulturellen Relevanz von Baukultur. Diese 
beiden Bekenntnisse verlangen auf nationaler Ebene einen Finanzrahmen sowie konkrete Massnahmen, 
die sich an den Ambitionen messen lassen müssen.  
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Folgende Institutionen tragen diese Grundposition: 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

            
 
 

 
 

               
 

istituto internazionale di architettura



 

 3/3 

 

 
 

        
 
 

 
 
 

 
	

	
	

					 	
	

ZAZ	Zentrum	Architektur	Zürich	
	

 
 

 


